
aber UINSOo er. eTe Arbeit Heile der unsterblichen eele
&  1n wertvolle bieten. Wenn der Engpaß der Papiıer-
knappheit überwunden ist, STIe weiıteren Ausbau nichts
mehr Wege Wir ınd auch diesbezuglıch für jede Anregung
dankbar. Auch das Druckbild ‚wird, WEenn die Verhältnisse
estatten, Urc. Verwendung größeren Schriftgrades Vel-

bessert werden.
Wır bıtten unNnserTfe alten nehmer, Leser un Freunde

der Quartalschrift auch Zukunft wıeder ıhr Vertrauen
schenken un ach Möglichkeı auch 1EeCUEC Bezieher werben.
Und JeNe hochwürdiıgen Miıtbruder, dıe der Vergangenheıt och
nıcht Bezieher der Zeitschri a  $ laden WITL ur Bestellung Ce1n

Wir ersuchen quch uUBnseTeEe bewährten Mitarbeiter in un
uslande, iıh Wiıssen un hre Erfahrung wıeder den Dienst
der Quartalschrift und damıt der hochwürdigen Mıtbruder /g
stellen Neue Mitarbeiter, besonders auch quf dem ehnjete der
praktischen deeisorge, sınd jederzeıt wıllkommen. Kurze Beiıträge
über aktuelle Fragen der Seelsorge sınd uns besonders erwünscht
Herausgeber, Redaktion un Verlag tellen ihre ATDeItT untier den

Gottes der qalleın das edeıhen gıbt

Gratiarum aCcloO
Von Dr Heinrich USo Braun Cap., Innsbruck

ank sagen? ofür? Wiıe kommt NUr, daß sich WEeNnnNn WIL

wollen, gleich die zweıfelnde un hemmende
rage „Wofür?“‘ einstellt? Wie kommt Uur, daß W ILr edenken
aben, ank sagen ? Es steckt eben anksagen e1nNn Be-
kenntnis CISCHET chwacnhe und Hilfsbedürftigkeit Der Dankende
Dekennt daß empfangen hat qa1Iso anderen edurite un
er abhängıg nd ohnmächtig WarL, daß eın eschöp ist und
nıcht es AUSs sıch hatte, daß hedingt un begrenzt iragwür
SO  » undal ist von Haus AUS; und wWer wollte bei er Freude
ber die das eingestehen? olches Geständnis hegt.

ank. W3ar nıcht eutlıc. WIC der Bıtte, aber Hın-
tergrun macht der ankende doch peinliıche Zugeständnisse Er
macht dıese Zugeständnisse allerdings aus Motiven
der Bittende Und das ISt das Schöne Dank, daß INa  a nichts
mehr für sich sucht un daß das Geständnis CISCHNET Bedingtheit
nıcht mehr VOoO  —; Zwecken geleitet wiıird; zwecklos neigt sich der
ankende VOTLr SCINEIN Wohltäter. Wie viıel schöner steht och
der ankende VOT ott als der ewige Bettler! Aber dennoch E1
gefragt: OIUTr danken?
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einrich Uu>So raun,

Es 1st keine rage daß natuüurlıchen Bereich wunderlich
viel Z danken gıbt JTäglıch ist Tisch gedeckt jJaährlich
wachsen die goldenen Saaten und bringen Tot und cie Früchte
der “Trde SPDTFrOSSCH überreichlich. Danksagung, {[NELNE Freunde, 1st
angesichts des Gottessegens Naturlichen weıter nıchts qals eINEC

Selbstverständlichkeit.
Aber sonst? Gibt nıcht auch vıel 7U danken Ubernatüur-

ıchen Bereich? In JENCHMN Bereıich dem Entscheidungen allen
1Ur L wisgkeıt ‚„dein oder Nıchtsein VOLr ott das 1sSt dıe SC
waltıigsste nd wichtigste , Frage dıe überhaupt gedacht werden
kann Was aber gıbt da danken 111 dem Kaume, dem
nach dem Wort des Herrn der „„‚Gewınn Ne Welt Sar
nıcht 11}  N Gewicht „„‚gegenuber dem chaden Seele
Ne einzelnen Seele? Wır stehen ange WITLT och Zustand
des Unterwegs sınd alle auch och der Gefährdetheit und Un-
sicherheit der etzten Fntscheidung ber Wert oder Unwert un-

Exıstenz VO  — ott noch ann alles schief gehen och
oleıibt alles 111 chwebe iıne solche Insekurität u11ı den Vo Peter
Wust geformten Ausdruck Z gebrauchen aßt aber keinen Platz
für Danksagung Wıe sollte INa  f danken für etwas, Wa  N b1ıs qauf
weiıteres 1U  — Gegenstand hıtterer orge füur en Menschen CH1

nn Es MOoSenN dıe Gnaden dıe dem Menschen unterwegs
qabher da S1e iıhm auch ebensoteıl werden, och sroß r

Jroße Verantwortung brıngen, vermehren S16 1LUFr dıe Wucht der
Insekurıtät und die orge u11l dıe letzte Entscheıidun: VO. ott
So also dıe Danksagung dem Zustand der Heiımat vorbehal-
ten ı11 diesem Leben aber hliehe uns das Fliehen u

und die Bıtte Erbarmen?
Und doch nımmt der christlichen Verl£ündigung kaum

eiwas vıel aum eın und aum etwas wırd y beitont WwWI1Ie

der Dank und dıe Aufforderung Zu Danksagun:
wurdıg und gerecht, billıg Uınd heilsam ist C daß WIT 1IMIMeEeTr

WIeE weıt reichtund uüberall Dank agı ‚‚Immer und überall‘ —
och die chrıstliche Danksagung! Dem schönsten Sakrament wIird
SO  I der Name Danksagung Eucharistie egeben Der Christ
tut anken 1LUFr eiwas, W as SC112 Herr ıhm be1i ausend Gelegen-
heıten vorgemacht; wlıeder dankte der Herr, oft be1 Ge-
Jegenheiten, WO WITLT nıicht recht WI1SSCNH, W as das Danken da
bedeuten hat

Die chrıstliche anksagung hat freilich eiNenN el  5  O:  en YTon .  N
braucht nıcht abgegrenzt Zu werden VO  m dem pharisäischen Dank
der NU: darauf geht testzustellen, daß —; nıcht ist WI1e
andere Menschen, eCc1in Dank der gerade das Wesentliche des Dan-
kes VerIn1SSeN ßt die Demuft dıe Anerkennung der Abhängı1g-
eıt des EKmpfangenhabens der Bedürftigkeit der egen-
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teil ‚eine sehr überhebliche Sprache führt und sıch damıt auch
selbst aufheht Überheblichkeit und ank schließen siıch
Der ankende im christlichen Sinn annn sich selbst vollkommen
vergessen; dankt afür, daß ott gTroß ıst. So eiwa
<iloria: „„Wir danken Dir Deimer großen Herrlichkeit!" Es
genugt dem Christen, ott S  o  Toß Zu w1lıssen. Daß wenigstens Gott
selıg 1st und nıcht teilnımmt der Jragık aller Kreatur, das
3ıst dem Menschen in der Tragik schon J rost. Einer wenıgstens
ıst selıg Die ‘schrecklichste a  er grauenhaften Vorstellungen
ware doch, daß auch ott miıtleiden mußte un unter der ucht
des Leıdens stunde. Daß nıcht ist, ist schon TUN: ZU
Dank, weıl dıe Garantie ıst, daß uch a'lle anderg Jragik einen
tröstlichep Ausgang nimmt.

Daher ist der christliche Dank auch Sar nıcht abhäfi-gig VOo
der jeweiligen Situation des ankenden Es herrscht zuweılen eine
wunderliche Gegensätzlichkeit zwıschen der leidvollen Lage des
Dankenden un dem Dankgebet selbst Es S1bt uüberhaupt keine
Lage, In der dem Chrısten die Dankespflicht erspart bliebe. 1C.
Nu  b In der.. Fülle und Sattheit, nıcht 1LUFr 1m Jubel wirklicher
Oder scheinbarer Erfolge, sondern „‚1immer und überall‘* dankt
der - Christ Es ıst nıchts Besonderes, ott danken,
segnel; das 1St eiıne Selbstverständlichkeit, Erfüllung einer noch
nıcht als JTugend und Leistung wertenden Höflichkeit seinem
Schöpfer gegenuber. Aber ist eıne Leistung, eine heldısche
Hältung, eine Tugend, dıe väterliche and 'auch in der e1m-
Suchung ZU sehen und Gottes uüte preisen auch ın der Not
O: Tügt der Cyprilan In seinem T1e „Über che Abgefallenen‘“
dem: ank für den wiederhergestellten Frieden hinzu: „Freilich
cAıe Stimme unseres Dankes schwieg auch während der Verfolgung
nıcht Der Feind vermas Ja nıcht hındern, daß WIFr, die WIT
Gott us SanNnze Herzen un:! 2UiN gSanzer eele hıeben, .ııhn uüberall
und immer loben un preisen un: C  ruüuhmen uınd verkünden‘“
(B Steidle S Des Bischofs Cyprilan VOo  ; arthago Hırten-
schreiben, 11) Dankgebet ıIn einem heroischen Sinn ist auch,
WENN der hl Johannes Chrysostomus als etztes Wort seines 1n
der ‚.Verbannung endenden Lebens ZUu Hımmel betet ,
Sel  - Gott für alles, alles!*“ Oder WenNnn Clemens August, Erzbischof
VOI Kölhn, beı seiner Verhaftung sagté: ‚Gelobt se1l  a Jesus Christus,
jetzt. geschieht . Gewalt‘“ (Zit Del Hermann ahr, -Rudi_gier,__ 33)Der Mensch freilich, der „IN der stolzen und heroischen Ver-
zweıllung unter den Schlägen des Schicksals‘“, in einer ‚heroi-schen Hoffnungslosigkeit“ eben auf die ne €l1. un urch-
hält, wıe Heidegger un!' Genossen den Menschen wollen, hat
KeIn Verständnis für den Dank des Christen: Und wenn  udwigKlages ın einem espräc. Peter Wust Sa  e „So_llte .



theologıschen egriffen über das Se1in sprechen, müßte ich
9 daß ott und das en erbitterten Streıt hegen,

dem ott hıs jetzt nicht Sieger bhıeb‘“ WAAaTe solchen
„Erbitterung“ natürlich eın aum für Danksagung. Wesentlich
anders 1st die Situation des Christen. Kierkegaard redet einmal.
davon, daß 1€e€. nıcht gleich 1e€ ist daß vielmehr jede Liebe
e1iNn anderes Gesicht hat anders SCc1 diıe 1e€ der Eiltern Z

Kınd und wıiıeder qanders dıe Liebhe des Kındes den KEltern
ers dıe 1e des Mannes un: wıeder qanders dıe 1€. der Frau;
das typısche Gesicht uUunNnsSseTer 1€. ZU ott aber SsCc1 die eue
iıne solche Auffassung ist vielleicht der unbewußte achklang
der lutherischen Erbsündenlehre, als WIT Menschen hıs-

die innersten :nochen total Von der un verdorben, als.
könnten WIT überhaup nıcht qanderen Kategorıen denken. Aber
das geht doch weit, WEenNnl WITLT auch anerkennen INUSSCH, daß
unsere 1e ott aus der Situation der Sündigkeit kommt
und NIeEe verleugnen kann, daß die 1e Herzens ist, das:
ırgendwıe eiIN schlechtes Gewıissen hat Aber och viel mehr als
Urc. die eue IsSt das Gesicht uUunNnsSseTer Liebe ott durch die
Danksagung bestimmt, un WITLr halten für richtiger, gerade
der Danksagung das Besondere, Unabdıingbare NSecTeETr 1€e€.
ott sehen. Immer aqals eiIN Beschenkter, als ein Dankschuldiger
steht der Mensch VOT ott da; enn alles Ist na 1st die-

Menschen das Herz und der un:! ZU Danken SC-
chenkt. Wiıe könnte anders ott lıeben als mıt dem ank-
gebe auf den Lıppen afür, daß ott tausend Wohltaten den
Menschen ZU chuldner gemacht, daß Gott dem Menschen, der
diese aus der Schöpfung stammende Schuld och UTC. andere,
och viel lastendere, aus der ahrhaften Schuld stammende
Posten vermehrt TOLZ em sıch als eın 1ebender aht Sıch
Vo Menschen unia  arste Begnadung heben äaßt Gerade

Se1INer 1€e€ ott kommt ıhm Zu Bewußtseıin, daß auch
diese Möglichkeıit der 1e ihm wahrhaft geschenkt ist und daß
nıcht einmal dıie aAaus$s SC1INEIN Kigenen stammt elc. anderes
Gesicht könnte unseTe 1e€ ott en als dıie Danksagung!

Nıcht aUuUuS der herfläche les Herzens, sondern 2U5 waäahr-
haft metaphysischen Tiefen stammt der Dank ott Und
diıeser ank ist darum auch ganz unabhängıg Vo irgendwelchen

welcheulallien und Schicksalsschlägen, unabhängig davon,
etihnhoden Gottes ‚Pädagogik einschlägt. Der Christ dankt, auch
WEeNn SCINEIN Herrgott INuU. „Herr Jesus, Du hıttest
fur d  1€, die ıch kreuzigen, und Du kreuzigst die, dıe ıch Lhieben!*“
econ Bloy, Blut der Armen.) Aus metaphysıschen Tiefen strömt
der ank des Christen. Bis die etzten Wurzeln des SEeiINs.
uhlen WILr uNnsSs ott verpflichtet nicht NUr, daß WIT auf Kasten



eben, SInd qauf (Gottes Kosten, WIFE existieren auf Go
tes Kosten, gleichgültig, ob uUnNnsere Existenz uUurc Hımmel oder
Höllen geht Indem WILTE sind, sind WIT Gottes. Unser Sein WAaTEe

dann na (insoweit. Teilnahme Sein Gottes ist),
wWenn unNnser Schicksal die erdammung WAaTE — eiIiNe Lrkenntnıs,
ıe reılic den Gipfel der Paradoxie darstellt un unglaublich
kKlıngt, auch WenNnnnWIT un qauf Augustinus berufen „Besser VOeLI-
dammt SCHN, qals nıcht eın  6 Auf die Frage nach dem
Wesen des Menschen ann INa  ; viele ntworten eben, un! jede
Zeıt un jede Kultur gıbt ihre  s CeISCHNE Antwort Unter all diesen
Antworten sınd solche dıe uns erstarren lassen, etitwa wWenn Os-
ald pengler Se1INerTr etzten Bücher den Menschen qals
en Raubtier festzustellen belıebt, wobel findet, e1inNne solche
Feststellung SeI eher 111e Beleidigung des )]1ıeres als des Men-
schen. DIie Antwort, die CINZIS TOo un! wahre Antwort auf diese
ra Was ist der Mensch ist qauf den ersten Seiten der eılıgen
Schrift gegeben: „„Bıld un:! Gleichnis Gottes‘‘ Wır sınd Menschen
10808  > iINnSOwel als WIT Bıld un Gleichnis (Gottes sınd als WIEFE eiNe
teuchtende Offenbarung des Ewigen sınd un als uns 1e5se
Uffenbarung der Kinder Gottes, auf dıe dıe chöpfung
wartet (S Paulus) elıngt Gerade den 'Liefen SCeIiNerTr Existenz
ist dıe Verpflichtung des Menschen sSseINemM Herrgott gegenuüber,
Adie Verpflichtung ZUu ank elementarsten, besonders dann,
WEn WILr uns bewußt sınd daß gerade dem Indiıviduellen, 110
Besonderen uUunseTres Gesichtes un! unseTer eele, dem Eın-
malıgen, Noch-nie dagewesenen und Nie-mehr wıederholbaren
UuNseTrTeESs Wesens sıiıch CciNe Idee und eın Strahl Gottes offenbart.
Max Picard wollte C1in Buch schreihben uber das Menschengesicht,
aber sjehe da 1st C1nNn ucC. ber ott geworden, mußte C111
Buch ber ott werden sehr ist der Mensch SCINECIHN

allgemeinen Wesen und den esonderen ügen ott begrün-
det, ott verpüälichtet, und er ann auch der vordringlichste
Zug seiner Haltung VOr ott DUr die Danksagung SC1IMN afür, daß

15 dıe etzten urzeln unseTes Seins Gottes SCIN dürfen
ı1e zweıte Quelle, AausSs der die Danksagung des Christen stromt

1st das Erlöstsein. Bedarf Wortes, daß der Christ anSe-
siıchts des Kreuzes, dem der Schuldschein vernichtet wurde,
eIiIn Laed des Dankes ansiımmen muß, und ann wunderneh-
MCN, daß das Gedächtnis des Leidens des Herrn UNXNSs ZU. ucha-
ristie, ZUFC Danksagung wurde?

Die drıtte Begründung der Danksagung aber der Mensch ist.
trinitarisch. hier WIeE all seinen anderen Schichten, muß
SCHN, da Symbol des trinitarıschen Gottes Ist) ist ein Gerufen-SsSein Urc Gott, Sendung, Mission, dıe von Gott
mıtbekommen hat Unsere jeweilige Existenz iıst 1Ur eCINe Vo  —_ den
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unendlich vielen Möglichkeıten, die auf dıe Schöpferhand Gottes.
ewartel; aber dıe Wahl des Schöpfers quf miıich fıel;S
muß ıhn dieser Wahl 11 Sanz besonderer wWwWec geleitet haben:.
ich muß VOL ıhm EeE1INE Bedeutung haben, die ich mıt niıemandem.
teıle; WIe jeder rzengel Newman schreibht daruber 1112

‚„Gott und dıe Seele habe auch 1C. SC1INEN eltplan
Sanz bestimmte Stelle auszufüllen, dıe ich qusfuüllen muß; SONS
n1emand elches diese INe1Ne persönlichste Sendung ıst entzieht
sıch allerdings zume1lst Kenntnis iıch kann warien
auf D  N Augenblıck dem ott mıch braucht und al dem
1C. eingreife 1 das Gefüge SC1I1NeEeTr Weltordnun Vielleicht isi C

101e Kleinıigkeıt der ott miıch braucht abher ist 111111 €eI

unerhörte Auserwählung, WE ott den Menschen bı qucht nıcht
als ob auf n ANSCWIESCH arc«e, aber doch S daß ott e1iNeN

Menschen brauchen annn un ıhn gebraucht als Werkzeusg Es
ist unerhörte nade, WEl ott miıich braucht un en odeı
ZU. Schweıgen Oder ZU Leıden oder ZzUu Sterben Der Sınnn
i1Ne1INeEeS Daseins als Einzelmensch T{ullt sıch diesem Durch-
ott gebraucht werden Meın Beruf dıe Arbeıt dıe ich Tag für
Jag erIulien habe, und ma SIEC och unbedeutend erschet-
NCN, gewınnt VOL hieher den Adel einer erufung durch Gott.

ufes, der der erurun; großen Propheten 111 nichts
nachsteht Gnade und Auserwählung, das ıst NSeTe jeweHiLge
Sıtuation qauf dieser Welt er ı1st wahrha wurdıg un recht
biıllig un heılsam, daß WIL Dır 19008881 und uüuberall an sa  e
heıliger Herr, allmächtiger Vater, eW12eT ott durch Christus
NSern Herrn Amen

Subdiakon
edanken ZUFe Weihestufe des neutestamentlichen Priestertumis

Von Kasımiır Braun CaD., Urzburg
Amplius Deo perpetiuo famuları ei castıitatem illo
adjuvante SCTVaTe opportebit (Aus dem Weiheritus.)

Der Tonsurat erhebt den andıdaten VO 90S 111 den Kleros
und bekleıdet iıhn mıt dem kleriıkalen Gewand des Chorrockes
Der Suhdiıakonat erhebt iıhn VOL1 Kleros Zu beginnenden Leitur-
OS, bekleidet ih mıt en lıturgischen Gewändern, uübergıbt ihm
elcl. und Epistelbuc. und verpfälichtet ihn ZuHh D diıyınum
des täglichen Brevliers nd Z ONUS divyvinum des lebensläng-
lichen Zölıbates Im Tonsurat, da den Weihling mıft dem Chor-
rock bekleidete, hat der Bischof bild- und wortsprachlic. gefleht:
„Der Herr ziehe dir den Menschen, der nach ott g-


